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Der Herbst halt seinen Einzug!
Für diese Jahreszeit sind die

dmrhaltk-ku Zchuhi»»re«
erforderlich. Wer darauf Wert legt,

? wird in meinem reichhaltigen , be»
gentend vergrößerten

Schnhwarrulagrr
in nur ausgesucht guten Waren die beste Auswahl treffen können.

Xärl Rvultkr, 8ekubmstlk6ri»8tl'.

v

M«
ns d«

Fr. Seufer, Herremlb
empfiehlt

Tisch-, Küchen-, Kadr- nud Kett-
- Wäsche

für Ausstattungen , Hotels , «nd Restaurants zuund
Fabrikpreise ». Nameneinwebungen kostenfrei.
Offerte gerne zu Diensten.

Bemustert«

M HEM

wagen
Leiterwagen,

Sessel.
Slnmrntifche

r« Atohr««d Matureiche«,
sowie alle Sorten Kordwaren

in großer Auswahl empfiehlt billigst
Lkr. Semmvlratk, rtornksiw

Deimlingsstraße 12 und Waisenhausplatz 3.
»vpuraturvir in Kinderwagen re. werden solid und

billig anSgeführt.

Schömberg.

Ein Kutscher
wird zu sofortigem Eintritt
gesucht.

Matth . Rentschler,
Fuhrmann.

— IVOttde —
bereiten mit

Oberbadischem
Mostansatz
einen vorz. Kaustrunk.

Niederlage:
A . Reugart , Neuenbürg.

Rheumatismus und
Blutreinigung!

Eine Blutreinigungskur ist be¬
sonders jetzt für jeden Menschen,
ob gesund oder krank, ein Gebot
der Notwendigkeit . Ein ganz vor¬
zügliches weit und breit rühmlichst
bekannntes Blutreinigungsmittel ist
der Blutreinigungsthee des Apoth.
Grundmann , Berlin 8tV., Friedlichste.
207 ; derselbe wird als vorbeug.
Hausmittel gegen SäfteverdcrVnis,
verfchiedcuart Ilkechteu, Kautars-
schkLge, Nheumattsmus , Nkasr»-
« . Nierenleiden , sowie Blutandrang
nach dem Kopfe als vortrefflich
empfohlen, und sollte demnach in
keiner Familie fehlen. Dieser Thee
ist zu beziehen durch die Firma
Apoth. Hrundmau «, Berlin  81V.,
Friedrichstraße 207, und kostet ein
Probepaket 75 fünf Pakete kosten
3.50 ^6. Der Thee wird auch in
großen Paketen zu 1,50, 3 u. 5 ^4
versandt. Proben und Broschüren
gratis.

Odr. 8otii1i
ÜLUuvtsriikkmvr

in WU - ba-
empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
Falzziegel.

vom Ziegelwerke Mühlacker
grw. Ziegeln . Schindeln,
>» . Vurttandrement
vom württ. Portlandcementwerk

Laustena. N.
Backsteine

in allen Sorten und
Kaminsteine,
Schwemmsteine

und selbstgefertigte
Schlacken- n. Glpssteine,
10, 12, 14 und 16 cm breit,

feuerfeste Kalksteine und
Vlatten,
Steiuzeugröhreni i» »ne«
Cementrahren j ««»«».
gemahl. Schwarzkalk

in Säcken,
Carkolinenm,
Dachpappe«,

Bei Wagenladungen ent
sprechend billiger.

Mt einrig
n. alldeualirt/

In

Kostüm-Men
finden Sie stets das

Neueste bei

Pforzheim,
Zerrennerstraße 3.

Anfertigung nach Maß!

Für Wirte.
Preisgekrönte

Salr -Stauge «.
240 Stück (80 Pakete) zum

10-Pfennig-Verkauf versende in
Pvstkistchen gegen Nachnahme
von Mk. 5.—. Für jedes Cafö,
Hotel u. Restaurant von großem
Nutzen.

Die Salzstangen sind monate¬
lang frisch und haltbar , haben
delikaten Geschmack und regen
an zum Biertrinken.
Mta Schmidt, Erfurt,

Nährmittclfabrik.

Fässer! Fässer!
300 gut erhaltene Fässer

weingrün, eichen, von 20 bis 250 Liter hallend , preis¬
wert zu verkaufen.

Meingraßhandlnng Kforzheim,
Bahnhofstratze Rr. 14.

Schweive-Schmal) garantiert
reines

_ _ echtes
mit feinstem Griebengeschmack in emaillierten Blechgefässen, als:

Eimer ö , 20- 85 Psd.r >sowie in 10 Psd.-Dosen 8.20
Ringhafen . 115-20-35 „ IMl gegen Nachn. oder Vorschuß.
SchwenkkesselZ <30-40-60 „ l ^ In Holzgeb. Preis!, z. Diensten.
Teigschüssel ^ 15-80-50 „ > Z Ni. » sur 1vn jr.

>Wassertopf Z 120- 40  „ 1 ^ . 1 Kirchyeim . H«>L 1VK(Württ .)
»WWMWWD ^ louroncko^nsrksnnungrrckrsldsnl

Die größte Auswahl «nd billigste Preise in

Bildern u. Spiegeln
finden Sie in der

Pforzhelmer Knusthaste
Inhaber: Richard Trendel , Pforzheim

Dillsteiner-Stratze 4, am Sedanplatz,
ebendaselbst Photographie -Rahmen «. -Ständer,

Bilder von den billigste « bis zu den feinsten,
Galerie « mit allem Zubehör.

Ueberall
au jedem Ort des Schwarz¬
waldes können sich einzelne
Personen oder Familien mitKindern

leichte» Nrbkmrdiku-
erwerben.

Anfragen unter 8. 8. 9592
z. Weiterbeförderung an Rudolf
Masse, Stuttgart.

Ci«Litn Tmbeimiil
siir 8 Pfg.

bereitet man auf einfachste Art mit

Zapf s berühmten
Weinfubstanzen.

Ein alter Abnehmer schreibt mir:
— „Ihr Wein wird allgemein ge¬

lobt, er hat eine prachtvolle gold¬
gelbe Farbe und schmeckt, als wäre
es vom besten Markgräfler." —

Solche Anerkennungen beweisen
die Güte von

Japf's Hanstrnnk
Meine Weinsubstanzen sind nur

echt mit dieser
Schutzmarke und
kosten für
ISO Kiter mit

la. Wein-Beere«
Wk. 4. -

für besseren Wein
mit Wakaga-

Patentamt!, geschützt. ikUNbe« llllk. 5.
franko (ohne Weinzucker). Prospekte
und Gebrauchsanweisung gratis.

Prima gelber Weinzucker nur auf
Wunsch.
Hrste Aesser Weiusubstanzen-AaSrik

A . Zapf , Zell a. H.

Höfen.
3 bis 4 jüngere

Arbeiter oder
Arbeiterinnen

finden bei sofortigem Eintritt
und guter Bezahlung ständige
Beschäftigung.

Clvbr . Dlierlrartlt.
Rundstabfabrik.

Kuplna-Pulver
§ a^ ev
-
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vr.kLmderxers!.npjnL-
?u !vsr bewirkt eme
xranäiicbe rationelle

Verstauung
aNer k̂ skrunksmiltel.
rext äen Appetit an.

dekürrlert äen

Ztuklgong
bercdleumxt äen

Ztokkioecksel
unä dielet äie Oewädr

kür eine xrünälicke
Keinigunx des Klutes
unst Liier i<örpersLkle

unä kann allen, äie an

Magen-
unä ZluklbesLdvsrtlen.
Verclauunxsstürunxen,

klularinut etc.
leiäen . auks wärmste
empkodien vsräen.
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vermischtes.
Kirchheim u. T., 28. Sept. Daß ein Pferd

als „herrenloses Gut" betrachtet wird und von einer
Gemeinde für deren Rechnung öffentlich versteigert
wird, ist gewiß ein seltener Fall. Zwei Pferde¬
händler und ein Metzger stritten sich gegenseitig da¬
rum, wem das Pferd nicht gehöre. Die Pferde¬
händler als Käufer und der Metzger banden sich
das Tier mehreremals gegenseitig vor dem Hause
fest, bis endlich die Polizei das Tier in einen Wirt¬
schaftsstall brachte und das Stadtschultheißenamt
Käufer und Verkäufer zu einer Erklärung aufforderte,
ob sie Anspruch an den Gaul erheben und ihn
gegen die Verpflegungskosten übernehmen wollten.
Von beiden Seiten wurde erklärt, daß Eigentums¬
ansprüche nicht erhoben würden. Jetzt wird der
Gaul, wie schon gesagt, nächstens für Rechnung der
Stadt öffentlich versteigert.

Die verschleierte Dame . Große Aufregung
bemächtigte sich mehrerer Damen, die in dem von
Benrath nach Köln fahrenden Zug im Frauencoups
saßen und von denen eine DaMe tief verschleiert
war, als plötzlich ein Herr zu ihnen einstieg. Auf
die Vorstellungen der Insassinnen, er sei ja in ein
falsches Coups geraten, meinte der Herr, das sei
gar nicht so schlimm, er wäre nur im letzten Augen¬
blick in irgendein Coups hineingesprungen. Während
der Fahrt stellte es sich aber heraus, daß die ver¬
schleierte Dame ein vortrefflich— verkleideter, von
der Polizei gesuchter Mann war. Die „Dame"
wurde von dem Kriminalpolizisten— das war der
„falsch eingestiegene" Herr — festgenommen.

Selbsthilfe gegen unlauteren Wettbe¬
werb. Ein originelles Mittel der Selbsthilfe
brachte in den Pfingstfeiertagen der Schuhhändler-
Verband Worms zur Ausführung, um sich des un¬
lauteren Wettbewerbs eines Berufsgenossen zu er¬
wehren. Der genannte Verband ließ ein an hohen
Stangen befestigtes Plakat mit einem Paare getra¬
gener Schuhe und der Umschrift: „So sehenN's
(Name der Firma) Garantieschuhe nach 5 Tagen
aus", durch die belebte Kümmererstraße tragen.
Wegen der daraus entstandenen Verkehrsstörung
wurden Plakat und Schuhe polizeilich konfisziert,
letztere jedoch wieder freigegeben. Gegenwärtig sind
die Schuhe in einem Schaufenster der Kämmerer¬
straße, mit entsprechendem Hinweis versehen, so
lange zur Besichtigung ausgestellt, als die betroffene
Firma nicht durch richterliches Urteil deren Entfern¬
ung bewirkt. Die Wormser Schuhwarenhändler
haben recht. Ein noch so ungünstiges richterliches
Urteil wirkt nicht halb so viel, als diese Demon¬
stration all oeulo8. Vielleicht findet in ähnlichen
Fällen dieses gute Beispiel auch bei anderen Bran¬
chen Nachahmung.

Der widersetzliche Passagier.  Auf der
Station Madelaine in Paris bestieg ein Mann mit
weichem Hut und übergehüngtem spanischen Mantel,
unter dem er einen Gegenstand verbarg, den Omni¬
bus und bezahlte pflichtschuldigst seine sechs Sous,
um zur Station Saint-Augustin zu gelangen. Kaum
hatte sich der Omnibus nun in schwankende Beweg¬
ung versetzt, fo ließ sich plötzlich ein Bellen ver¬
nehmen. Da es verboten ist, Hunde auf dem Om¬
nibus bei sich zu führen, schrie der Kondukteur, in¬
dem er nach dem Mann mit dem großen Mantel
schielte: „Hier ist ein Hundl" und fügte dann, als
gleich darauf wie zur Herausforderung ein weiteres
Bellen ertönte, indem er auf den Mann mit dem
Mantel zuschritt, hinzu: „Sie werden wohl ganz
genau wissen, daß es verboten ist, auf den Omnibus
Hunde mitzubringen! Also, bitte auszusteigen I"
Aber trotzdem der Kondukteur seine Aufforderung
wiederholte, rührte sich der Fahrgast nicht, ja er tat
so, als ob ihn die ganze Sache überhaupt nichts
anginge. Das erboste den Kondukteur natürlich
immer mehr, zumal das Bellen zum Amüsement der"
anderen Mitfahrenden immer lauter wurde. Und
schließlich rief er mit den Armen in der Luft her
umfuchtelnd: ,7Nun, bei der Rue du Bac werden
wir uns schon wieder sprechen. Dann werde ich
dem Kontrolleur die Sache vortragen. Dann werden
wir schon sehen, wie schnell Sie die Treppen her¬
unterkommenI" Ein „Wau! Wau! Wau!" war die
einzige Antwort, und die Umsitzenden wollten sich
krümmen vor Lachen. Bei der Station Rue du
Bac angekommen, beschwerte sich der Kondukteur,
und sofort kam der Kontrolleur: „Mein Herr, Sie
wissen, daß Hunde im Omnibus verboten sind, also
ich bitte Sie, den Wagen umgehend zu verlassen!"
Auch hier war ein „Wau! Wau! Wau!" die einzige
Antwort. Sofort wurde ein Polizist herbeigerufen,
und auch dieser wiederholte die Aufforderung, nur
mit dem Zusatz: „Ich führe Sie sonst auf die

Wache, mein Herr!" Erst jetzt blickte der Fahrgast
auf und sagte mit vollkommner Seelenruhe: „Ich
wüßte nicht, aus welchem Grunde ich aussteigen
sollte, da ich ja gar keinen Hund bei mir habe."
„Und das Tier, das sie da unter dem Mantel haben",
schrie der Polizist, „und das immerzu bellt und
murrt?" „Das , meine Herren", und dabei schlug
der Mann seinen Mantel zurück, „ist ein Phono¬
graph, den man mir zum Reparieren gegeben und
den ich nun zu der Besitzerin, einer alten Dame,
zurückbringe, die auf diese Weise Einbrecher ab-
schrecken und glauben machen will, daß sie einen
Hund bei sich hätte, ohne sich die Unbequemlichkeit,

'die  ein solches Tier naturgemäß immer mit sich
bringt, aufzuerlegen." . . .

Zur Beseitigung der Staubplage.  Seit
der Erfindung der Kraftwagen und der immensen
Steigerung des Automobilverkehrs zerbricht man sich
den Kopf darüber, mit welchem Mittel man der
leidigen Staubentwicklung auf den Chausseen begeg¬
nen kann. Vor einigen Jahren schon hatte man an
der Riviera versucht, mit einem besonderen Tränk¬
stoff, teilweise mit Oel und auch mit Petroleum die
Chausseedecke konsistenter zu machen und so einiger¬
maßen wenigstens die Staubplage einzudümmen. In
der Zwischenzeit sind auch anderwärts— namentlich
in Amerika — ähnliche Versuche unternommen
worden. Interessant ist nun, was man in dieser
Hinsicht in England  zuwege gebracht hat. Dort
hatte sich vor einiger Zeit ein aus Fachmännern
der Automobilindustrie bestehendes Komitee gebildet,
das besonders die Beseitigung der Staubplage sich
zum Ziele gesetzt hatte. Das Komitee ließ gewisse
Verkehrsstraßen, die in ihrer Pflasterung verschie¬
dener Art waren, mit all' den Oelen und Essenzen
tränken, die für die Einschränkung der Staubplage
in Frage kommen konnten, und ließ längere Zeit
nach der Behandlung der Strecke mit mehreren
Automobilen die Probe aufs Exempel machen. Von
all den geprüften Tränkungsmitteln hat sich der Teer
am besten bewährt. Daraufhin fällte das englische
Komitee ein Gutachten dahingehend, daß alle größe¬
ren Verkehrswege im Königreich geteert werden
sollen, und unterbreitete der Regierung ein Gesuch
um Bereitstellung von 25 Millionen für den ge¬
dachten Zweck. Man ist in englischen Sportskreisen
sehr gespannt, ob die Regierung wirklich so viel
Geld für diesen Spezialzweck übrig haben wird.

Viel zu wenig wird darauf Acht gegeben, daß
bei hartnäckigen Augenleiden  ein enger Zusam¬
menhang mit der Nasenhöhle vorhanden sein kann.
Bei der Tatsache, daß die Augenhöhle von3 Seiten
von der Nase und ihren Nebenhöhlen umgeben und
von diesen nur durch dünne Wände getrennt ist,
sowie in Anbetracht dessen, daß Gefäße und Nerven
von der Nasenhöhle in die Augenhöhle und umge¬
kehrt führen, darf man sich nicht wundern, daß in
Bezug auf Krankheitserscheinungen eine häufige
Wechselwirkung zwischen diesen beiden Hohlrüumen
und ihrem Inhalt stattfindet. In manchen Fällen
handelt es sich bei den Erkrankungen der Tränen¬
wege, der Bindehaut und der Hornhaut, wie auch
für manche Nervenschmerzen, um eine von der
Schleimhaut der Nase oder des Nasenrachenraums
ausgehende Entzündung. Manchmal tritt ein sehr
deutlicher Zusammenhang zwischen beiden auf. Das
geschieht dann, wenn eine geschwulstartige Neubild¬
ung eines oder beider Oberkiefer die Nase oder
deren Nebenhöhlen in den Bereich der Erkrankung
zieht, nach längerer oder kürzerer Zeit in die Augen¬
höhle hineinwächst und hier sehr bald auf mechani¬
schem oder entzündlichem Wege krankhafte Veränder¬
ungen herbeiführt. Jedenfalls sollte man bei
Augenerkrankungen, bei denen auch die Nase nicht in
Ordnung ist, den Arzt darauf aufmerksam machen.

Das gute Geschäft.  Ein Automobil kommt
um die Ecke gesaust, und der Führer erblickt vor
sich einen Mann mit einer Flinte über der Schulter
und einen kränklich aussehenden Hund an seiner
Seite. Der Mann sprang noch rechtzeitig beiseite,
der Hund wurde getötet. Der Fahrer stieg ab und
beschaute sich sein Werk. „Ist das Ihr Hund?"
fragte er. — „Jawohl!" — „Sind Sie mit 20
zufrieden?" — „Ja ." — Ein Goldstück wechselte
seinen Besitzer, und der Fahrer stieg wieder in seinen
Wagen. „Es tut mir leid, daß ich Ihnen Ihr
Jagdvergnügen für heute verdorben habe", sagte er
dabei. — „Ich wollte nicht auf die Jagd", entgeg-
nete der andere. — „Was wollten Sie denn mit
dem Hunde und der Flinte?" — „Ich wollte drüben
in den Wald gehen, um den Hund zu erschießen."

Ein neues deutsches Nationallied  wird
in den „Hamburger Nachrichten" vorgeschlagen.
„Deutschland, Deutschland, über alles" gefällt ihnen
nŝcht mehr wegen der etwas gewöhnlichen Worte
Redaktion, Druck und Verlag »s« L. Merls t» Neuenbürg,

und der Haydn'schen Singweise, welche eigentlich für
„Gott erhalte Franz den Kaiser" komponiert ist.
Sie schlägt die sehr sangbare Melodie des Preußen¬
liedes vor mit folgenden Worten, die aber auch ihre
Kritiker finden werden:

Mit treuem Sinn laßt uns der Heimat denken,
Aus der wir schöpfen unsere ganze Kraft,
In deren Boden sich die Wurzeln senken,
Die uns verjüngend treiben neuen Saft.

In der die Väter stritten
Und opferfreudig litten,

Bis sie errungen, was sie lang erdacht:
Des Vaterlandes Einigkeit und Macht.
Du teures Land, in dem die Eichen rauschen,
Wo von den Felsen wild der Meßbach schäumt
Und wo die Schiffer ernst der Brandung lauschen
Und still die Sage auf den Burgen träumt.

Wo hell die Hörner schmettern
Und stolz in Sturm und Wettern

Die schwarz-weiß-rote deutsche Flagge weht
Und deutsche Männer knien zum Gebet.
Der alte Ruf, der zu den Wolken tönet
Und wie die Windsbraut durch die Fluren braust,
Er läßt verstummen den, der unser höhnet,
Und stählt die Hand, in der die Waffe saust.

Wenn schwere Kämpfe drohen
Und Blitze ringsum lohen,

Dann» schwillt er an, Gewitterdonner gleich:
Treu bis zum Tod für Kaiser und für Reich!

(Obst zweckmäßig zu dörren.) Eine Methode des
Dörrens von Obst, welche vorzügliche Resultate
liefern soll, besteht darin, daß man das zu dörrende
Kernobst vorher, sei es geschält oder nicht geschält,
in Dampf so lange kocht, bis man mit einem Stroh¬
halm leicht in das Fleisch eindringen kann. Birnen
sollen, nach dieser Weise behandelt, in 10 bis 12,
Aepfel in 8 bis 10 Stunden dörren.

(Um Glas zu vergolden), bestreiche man es
mittelst eines Pinsels mit Wasserglasauflösung von
33 Gr., lege echtes Blattgold auf,  erwärme das
Glas auf 30 Gr. R., und erteile Glanz mittelst
eines Glättzahns.

Glasbuchstaben  können mit Kitt aus feinst
pulverisiertem Glas (1 Tl.) und fein geschlämmtem
Flußpathpulver(2 Tl.), welche Stoffe mit Natron¬
wasserglas zu dickem Brei angerieben werden, auf
Schaufenstern befestigt werden.

(Gefährlicher Beruf.) „. . . Das sag' ich Euch,
mit einem Zauberkünstler fang ich nie mehr eine
Liebschaft an! . . Wie alles so weit zum Heiraten
war, da hat er sich verschwinden lassenI" (Fl. Bl.)

(Boshaft.) Dichterin: „Unter welchem Titel
soll ich denn meine Liebesgedichte herausgeben?". —
Freundin: „Nenn' sie doch: Gedichte, die ihn nicht
erweichten." l„Fl. Bl.")

Zitaten -Riitsel.
1. Das bessere Teil der Tapferkeit ist Vorsicht.

Shakespeare.
2. Ach, auf das mutige Roß mich zu schwingen,
An den fröhlichen Zug mich zu reih'n.

Schiller.
3. Das Wunder ist des Glaubens liebstes Kind.

Goethe.
4. Wir sind eines Herzens, eines Bluts.

Schiller.
5. Eine schöne Menschenseele finden ist Gewinn.

Herder.
6. Der Wein erfreut des Menschen Herz.

Gleim.
7. In deiner Brust sind deines Schicksals Sterne.

Schiller.
8. Volkes Stimme, Gottes Stimme.

Homer.
xxxxxxxxxxxoxxxxxx

Bestellungen
auf den

"Gnztäter"
für das IV . Quartal 1907

können noch von allen Postanstalten und Postboten,
von der Expedition und von unseren Austrägerinnen
entgegengenommen werden.

L— »— ^ — finden -
Uhr aufgegeben werden.

längstens morgens

NV " Größere Anzeigen mittags zuvor
(nicht erst abends).
xxxxxxxxxoxxxxxxxx
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